
Tfur vor Gott, den ſieich erhaben und faſtſchrecklich vorſtellEs ſcheint ihr, erwerfe ſie ihrer Undankbarkeit für alle
empfangenen Wohltaten. Obſchon mehr denn je gewiſſenhaft undentſchloſſen, ott nit keiner Sünde beleidigen, ſie ſich dochjeder Freude und Zuverſicht eraubt Dieſer Zuſtand kann ſichbisweilen 3 einem Gefühl des Verſinkens mn einen bodenloſen Ab
grund, 3 einer wahren Sterbensangſt ſteigern. Ein o geartetergeiſtiger Druck iſt augenſcheinlich eine große nade, eine Erleuchtungber die Ewigkeit, ein Licht, deſſen Schärfe die geiſtigen Augen derSeele ſchmerzt, die noch mit vielen Unvollkommenheiten behaftetund namentlich auf geiſtige Tröſtungen ſehr erpicht iſt teſe Dürr
iſt ein Läuterungsfeuer, In welchem die Cele große Fortſchrittmacht, ohne es wahrzunehmen, ein peinigendes Feuer, in welchemdie Strafen des
büßt werden.“ Snf zum Teil wenigſtens hier auf Erden abge⸗

„Zur Zeitſol Mißtroſtes“, ſchreibt Lercher, 0keine Aenderung treffen n der Lebensweiſe, die man unter demEinfluſſe des Troſtes angenommen hat Wenn man chon eine Aende
rung trifft, ſo ſoll ſie eine Aenderung zum Beſſeren ſein. Die bereits

*gefaßten Vorſätze ſollen geſchärft und das Gegenteil von dem getarwerden, wozu der 1  10 verleiten illmehr eten, leſen, betrachten—.5 das Allerheiligſte beſuchen Aeußerlich ſoll man keine
der Verdüſterung merken aſſen, M großer Geduld ausharren un
ich davon überzeugen: die Gnade Gottes II bei, wenn ich ſieEhrfurcht 951 Gott, den ſie

ſih ehaben und füt

ſchrecklich vorſtell

Es ſcheint ihr, er verwerfe ſie wegen ihrer Undankbarkeit für alle

empfangenen Wohltaten. Obſchon mehr denn je gewiſſenhaft und

entſchloſſen, Gott mit keiner Sünde zu beleidigen, fühlt ſie ſich doch

jeder Freude und Zuverſicht beraubt. Dieſer Zuſtand kann ſich

bisweilen zu einem Gefühl des Verſinkens in einen bodenloſen Ab⸗

grund, zu einer wahren Sterbensangſt ſteigern. Ein ſo gearteter

geiſtiger Druck iſt augenſcheinlich eine große Gnade, eine Erleuchtung

über die Ewigkeit, ein Licht, deſſen Schärfe die geiſtigen Augen der

Seele ſchmerzt, die noch mit vielen Unvollkommenheiten behaftet

und namentlich auf geiſtige Tröſtungen ſehr erpicht iſt. Dieſe Dürr

iſt ein Läuterungsfeuer, in welchem die Seele große Fortſchritt

macht, ohne es wahrzunehmen, ein peinigendes Feuer, in welchem

die Strafen des

büßt werden.“

Febſene zum Teil wenigſtens hier auf Erden abge⸗

„Zur Zeit

ſolchen Wißtroſtes“, ſchreibt P. Lercher, A

keine Aenderung treffen in der Lebensweiſe, die man unter dem

Einfluſſe des Troſtes angenommen hat. Wenn man ſchon eine Aende

rung trifft, ſo ſoll ſie eine Aenderung zum Beſſeren ſein. Die bereits

gefaßten Vorſätze ſollen geſchärft und das Gegenteil von dem getar

werden, wozu der Mißtroſt verleiten will: mehr beten, leſen, betrachten

öfter das Allerheiligſte beſuchen. Aeußerlich ſoll man keine Zeiche

der Verdüſterung merken laſſen, in großer Geduld ausharren un

ſich davon überz

eugen: die Gnade Gottes ſteht mir bei, wenn ich ſie

auch nich

ht fühle, und der ——— wird

8

—

1—Y—— 10

*

Pfalm 6

S. Wulgan 69.

—

Von P. P. Sdeäygiel, M. S. C.

Der 68. P

ſalm gilt wohl mit Recht als einer der du

Wten

und ſchwierigſten,) in deſſen Auslegung die Exegeten no

ch wei

auseinander gehen. Der Grund dafür liegt in den textkritiſchen

Schwierigkeiten und in der Unfaßbarkeit des hiſtoriſchen Vorwurf

zum Liede, wodurch auch die gleitenden poetiſchen Wendungen

ſchwerer in ihrem konkreten Sinne zu faſſen ſind. Der Pſalm träg

—

den Namen Davids, ohne daß ſich ein kriegeriſches Ereignis aus

ſeiner Zeit mit dem Thema identifizieren ließe. Am eheſten könnte

noch an den Kriegszug gegen Hadadezer (2 Sam 10, 15—19) gedach

—

werden. Dieſ er bot ſeine Baſallentönige auf, wurde aber bei Chelam

P. Ler

ch

Regensburg 1915. I. S.

2

her S. raemen dber das mnerlihe Leben wuſtet

gl, die Schrift von Ednard Reuß

5 „Der 68. Pſalm. Ein Den al

2 3 5 33—

nſrer ganzen 18
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die Strafen des

büßt werden.“

Febſene zum Teil wenigſtens hier auf Erden abge⸗

„Zur Zeit

ſolchen Wißtroſtes“, ſchreibt P. Lercher, A

keine Aenderung treffen in der Lebensweiſe, die man unter dem

Einfluſſe des Troſtes angenommen hat. Wenn man ſchon eine Aende

rung trifft, ſo ſoll ſie eine Aenderung zum Beſſeren ſein. Die bereits

gefaßten Vorſätze ſollen geſchärft und das Gegenteil von dem getar

werden, wozu der Mißtroſt verleiten will: mehr beten, leſen, betrachten

öfter das Allerheiligſte beſuchen. Aeußerlich ſoll man keine Zeiche

der Verdüſterung merken laſſen, in großer Geduld ausharren un

ſich davon überz

eugen: die Gnade Gottes ſteht mir bei, wenn ich ſie

auch nich

ht fühle, und der ——— wird

8

—

1—Y—— 10

*

Pfalm 6

S. Wulgan 69.

—

Von P. P. Sdeäygiel, M. S. C.

Der 68. P

ſalm gilt wohl mit Recht als einer der du

Wten

und ſchwierigſten,) in deſſen Auslegung die Exegeten no

ch wei

auseinander gehen. Der Grund dafür liegt in den textkritiſchen

Schwierigkeiten und in der Unfaßbarkeit des hiſtoriſchen Vorwurf

zum Liede, wodurch auch die gleitenden poetiſchen Wendungen

ſchwerer in ihrem konkreten Sinne zu faſſen ſind. Der Pſalm träg

—

den Namen Davids, ohne daß ſich ein kriegeriſches Ereignis aus

ſeiner Zeit mit dem Thema identifizieren ließe. Am eheſten könnte

noch an den Kriegszug gegen Hadadezer (2 Sam 10, 15—19) gedach

—

werden. Dieſ er bot ſeine Baſallentönige auf, wurde aber bei Chelam

P. Ler

ch

Regensburg 1915. I. S.

2

her S. raemen dber das mnerlihe Leben wuſtet

gl, die Schrift von Ednard Reuß

5 „Der 68. Pſalm. Ein Den al

2 3 5 33—

nſrer ganzen 18

—Von Szezygiel,Der 68 ſalm gilt wohl mit Recht als einer der dunelſtenund ſchwierigſten,?) In deſſen Auslegung die Exegeten uoch weiauseinander gehen Der Grund dafür liegt mM den textkritiſchenSchwierigkeiten und in der Unfaßbarkeit des hiſtoriſchen Vorwurf
5  Aum Liede, wodurch auch die gleitenden poetiſchen Wendungenchwerer In ihrem konkreten Sinne 3u faſſen ſind. Der Pſalm trägden Namen Davids, ohne daß ſich ern kriegeriſches Ereignis Qusſeiner Zeit mit dem T  .  hema identifizieren leheé Am eheſten könntenoch an den Kriegszug gegen Hadadezer am 1 —19

＋7 gedachwerden. ——.——

Dieſ er bot ſeine Baſallenkönige au wur 6 aber bei Chelam

Lerch
Regensburg 1915

her *

. aenſeremen iber das mnerliche Leben⸗ Puſtet
gl die Schrift von Eduard Reuf „Der 68. Pſalm Ein Den—Not undzuren Uuſrer ganzen Zunft“.



empfindlich geſchlagen; U. verlor ELr 700 Heewägen ber kannBaſangebirge als Emblem ſeiner 0 gelten?das Anderſeits enthält der Pſalm Einzelheiten, die zeitlich nicht nur
verſchieden gedeutet werden können, ſondern tatſächlich auf ver—
ſchiedene Zeiten hinweiſen. Vieldeutig iſt vor allem der— ers

30 iſt vom Tempelpalaſt Jeruſalem die Rede Die Färbung
des Verſes iſt nachexiliſch (v Hoberg) V. 3132 etzen eine
Vormachtſtellung Aegypten—Aethiopiens voraus Die Löſung für
dieſe verſchiedenen Zeitanſätze ird darin 3u ſein, daß, wie *

mit unſeren Kirchenliedern noch immer geſchieht, auch Unſer ſalm
verſchiedenen Bearbeitungen unterworfen Urde, ihn den neuen

Zeiten und Anläſſen anzupaſſen Daß dadurch für uns an Durch⸗
ſichtigkeit nicht hat, liegt auf der Hand

Soviel ſich zum Ema mit Sicherheit agen läßt, —.

ſt unſer
ſalm Eeimn Gelegenheitsgedicht zu einer Siegesfeier, die durch eine
Dankesprozeſſion m Tempel (V. . egangen Urde Im letzten
Stro  enpaar (V ird das ema kurz zuſammengefaßt:

Gott hat eingegriffen und einem Volke einen großen Sieg ber
ſeine Feinde verliehen. Aus dem Nachdruck, der auf Aſan (V 16

gelegt wird, läßt ſich entnehmen, daß der Kriegszug eLr das
Baſangebirge ging. Leider läßt a;W=äu;Iich dieſes, und darum die Macht,

2—  2 die * verſinnbildet, nicht näher beſtimmen. Das Unternehmen
großen Erfolg, das Heer machte große Beute (V. 13) und kehrte

mit Kriegsgefangenen nach Jeruſalem zurück (V 190 So endete
der feindliche Einfall in die iſraelitiſchen Lande (V 12—13 15)

Der Krie Szug wird Uunter der Forn  2 einer Gewittertheo⸗
hanie vgl 18; 46; 50, 97 dargeſtellt. 60  ahwe allein, wie im
18 Pſalm, handelt und erringt en Sieg m einer Gewittererſcheinung.
Er kommt m Gewitter von Süden gezogen,  Om Sinai (V. 18),
durch die Wüſte (V. 8), ber Paläſtina in 15), der das
Baſangebirge (V. 16) Sind die Züge der Theophanie auch nicht
ſo draſtiſch wie Im 18. Pſalm, ſind doch genügend erkennbar.
Jahwe ſteigt am Himmel auf (Vv 19), iſt der Wüſtenfahrer (v 2. 8),
der Himmelsfahrer (Vv 34), mit ſeinem unermeßlichen Eere (V
In den Wolken erſchein ſeine Herrlichkeit (V 35) und erſchallt ſeine

mächtige Donnerſtimme (V 34), daß die Erde Erzittert und die Himmel
in egen ſich auflöſen (v 9 SOo zieht er angeſichts ſeines Volkes

einher (V 8), ſchi die Feinde (V. 34⁴0, verbreitet unter ihnen von
ſeinem Heiligtum Aus und Schrecken (Vv 36) und zerſtreut
ſie 15) Die Berückſichtigung dieſer literariſchen Einkleidung
iſt wichtig für das Verſtändnis des Pſalmes, nicht minder notwendig

Oie die Berückſichtigung der hebräiſchen Strophenlogik, nach der der
Gedankenfortſchritt ſich nicht un gerader Linie vorwärts bewegt,
ſondern ſprunghaft um zweiten⸗ und drittenmal ſelben Aus⸗



Beachtenswer iſt der gehobene Ud riegeriſche Geiſt, der den
Pſalm UL und ihn die Seite des kriegeriſchen meſſianiſchen
Pſalme 149 rücken läßt Die reudige uverſi die Sieghaf⸗
tigkeit Jahwes iſt der Gegenwart durch den glänzenden Sieg
aufs geſtärkt, ˙ daß die Gegenwart alsdas Unterpfand und
die Anbahnung der großen Zukunftsherrlichkeit erſcheint, wo alle
—6 als ihren errn und König anerkennen werden. ies
alles! Eener kernigen, tief empfundenen Sprache, der niemand die
Originalität abſprechen ird Trotzdem lehnt ſich der Alm ite
rart andere bibliſche Vorbilder, zum Teile ſehr eng, Schon
ſein Eingang iſt Variation des bekannten Aufbruchsliedes für

2die Bundeslade (Num 10, 35 Weiter kommen Betracht das
Deboralied (  In  d und das Lied und der Segen Moſis (Dt 33)
Verſchiedene Wendungen En ſich miit Aaus II, ohne aß
mMan darum auf Ene literariſche Abhängigkeit en kann, weil

ſchon Iiu der literariſchen Einkleidung begründet ind
Als äußere Merkzeichen für die Einteilung kommen vor allem

die verſchiedenen Cla etracht: nach das aber nach
umzuſtellen iſt), 2 und V 33 Ueberdies bietet der Grieche ù
Anfang des Verſes Emn Sιπ Een weiteres vor V. 15, das
aber gewi unrechter Stelle überliefert iſt und vor 16 ſtehen
mu Augenſcheinlich beginnen auchCue Abſchnitte mit 12 16 25
Die weiteren Einſchnitte ergeben ſich nach dem Sinn und 5)nach der Symmetrie der Stichenzahl, die die einzelnen Strophen
enthalten.

Der Aufbau de Pſalmes ſtel ſich alſo dar
(V—15) D  1e Gewittertheophanie über Paläſtina:
4. (V 2—7). 5 475 5 Stichen: Wirkung auf der für 5  Feind

und J Tdel
V4 (V 8 11) 5 —4 Stichen: Wirkung auf die Uunbelebte Natur: Welt

und aläſtin
I1II V 20 Stichen Siegesfeier durch die Frauen.

H (V Die Gewittertheophanie wider das Baſangebirge.
CV Stichen Der Baſankrieg: Baſans dſchaft,Jahwes Heer und die Kriegsgefangenen,

21 — 4 ＋4 Stichen: Hottes Verheißung eines völligen Siegesüber Baſan
6 (V 25—33). 2  4e Siegesfeier N. Jeruſalem.

VI 25 — 28). 4 45 Stichen Der FeſtzUgVII (V 29—838) Stichen: Meſſianiſcher Ausblick
I (V. 34—6 Rekapitulation des Themas:
III (V 34 —36 44 4 Stichen: Die Gewittertheophanie Und JahweVerhältnis 5 Iſrael

Zur UeberſetzungUnd Erklärung. ogl EI, Bibha hebraica;
E. Neſtle, PSalterium tetraglottum;  8 Zenner⸗H. Wiesmann,—  2 Pſalmen; 94. Schlögl, Die Pſalmen; Jꝗů Orta Sion;



Calmet, Commentarius Utteralis; Schegg, Die Pſalmen; Thal⸗
ofer⸗P Schmalzl, Erklärung der Pſalmen; Knabenbauer, Commen⸗
arius in PSalmos; Reinke, Die meſſianiſchen Pſalmen; I. 0n,

Les PSaumes apres 12 Vulgate t Hébreu; upfeld, Die
—1almen, 18553 Frz Delitzſch, Die Pſalmen; F Baethgen, Die

Pſalmen 3; Du Die Pſalmen; Briggs, Commentary
the BOOR 0 PSalms

Die Gewittertheophanie 1er Kanaan.
Auf der Walſtatt.

E Die Vernichtung der Feinde
2 Da V  V  ahwe' ſich erhob, zerſtoben ſeine Feinde,

vor ſeinem ngeſi flüchteten ſeine Haſſer. 3
Wie Wolkenrauch verweht, wurden ſie verweht';wie achs durch euer zerſchmilzt,
ſo gingen die Gottloſen durchJahwes' Antlitz zugrunde.

Diapsalma.
Siegesjubel der Iſraeliten.Die Gerechten jubelten vor Jahwes Angeſicht,

frohlockten und reuten ſich voll Siegesjubel:
Singet ahwe ſpielet ſeinem Namen,
bereitet die Bahn dem Wüſtenfahrer: 3

Jah iſt ſein Name, frohlocket vor einemAngeſicht.
Ie Liebevolles Weſen des ſiegreichen Gottes

Ein Vater der Waiſen und der Witwen Anwalt
iſt Jahwe ſeiner heiligen Wohnung.
Jahwe Uhr die Verlaſſenen heim,

führ die Gefeſſelten zum Wohlſtand heraus:
fürwahr, die Widerſpenſtigen mußtenunder Dürre wohnen.

Sela.
Zur Textkritik. Die Zahlen nach den Stichen geben die Anzahl der

Akzentwörter In der Textkritik irddurchgehends ohne weiteres Siegelder Vulgatatext zitiert, der Grieche nuLr den unerläßlichen Fällen Der
ſalm iſt elohiſtiſch; der Ueberſetzung iſt das urſprüngliche EIRNRN des
EIN eingeſetzt worden. 2. — 0⁷ erzählendes Ipf; EXSUrgat ju
3. Punktiere ni inf V  — — Ind ſtatt ;N  —  V gal ipf 3 f, nach deficiant,

ni ipf 4. Setze E 5 aus dem tichusſiIn den erſten
MS ODυνά τπμνν, Vg epulentur aßt PS Sinne von CHDHHt pfer⸗

ahl 0  —  D gal imp zu 58 Straße aufſchüttenJer 1 1
. 14)j οναοιμι½ρφαe iter facite. HOD: Super OCCasum, aramäiſierend,

denkt an — Abend , das ſg essentiae. Gr Vgen die hier
ichtAſſende Gloſſe tUurbabuntur kacie 6US. 6. Patris Orphanorum,

judieis, verkennt Ubje und Ausſage IW hi 5 u Wꝰ wohnen,



ophanie und d te Natu
II. Wirkung auf Uul Himmel.

Jahwe',alsdu vor dasAntlitz deines Volkes auszogſt,
dls du durch die Einöde ſchritteſt,
da erbebte die Erde und zerfloſſen die imme
vor dem Antlitze jahwes', der den Sinai erhe (77
vor dem Antlitze AIN  hwes' des Gottes Iſraels.

IID. Wirkung für Paläſtina.
—16 Wohltätigen Regen haſtdu, 3  (V.  ahwe', geſpendet,

dein ermattetes Erbe haſt du ſelbſt erquickt.
Deine erde, 235  ahwe hat ſeine Wohnung ihm,
das)du N. deiner ütefür die Armenzubereit(ſt.

ILIISiege —61— der En
III DieSiegesboti N.

Adonai hat das Siegeswortgegeben,Und der jegesbotinnen iſtelin große Heer
mit demAkk nhab fkreit allein, ITTI08 einzig,
verkaſſen - 4—

D

0⁰οε (Su einſam, verlt ſſen).unlus den N
——Sinnesart. 5 von —  2 tauglichſein, gelingen —225
Wohlleben, Reichtum. Gr, an die Tauglichkeit enkend, /9 fortitudin

similiter  —  — gal pri DAHερννοανάα 608 dulexasperan
läßt 5 ſinnwidrig von educit abhängen. EIRERN ſonnenverbranntes
Land,; von-R von derSonne verbrannt ſein; sepulchris,vielleicht
14  —  * Höhlengrab. HIm Hieronymus) siceitatibus. 0hier nicht
der Ort wWo, 5„vor dem Antlitz“, ſondern die Richtung, andie Spitze des
VolkesU gelangen. Das Sela iſt ans des Verſes verſetzen,weil Vers 8 unAls Anlaß und Folge zuſammengehören. 757
(dies der Sinai), ſchwierig und gewiß nicht richtig überliefer C ˙0 V

IIV＋

2* Dei Sinai, überſchlägt das 14  I. Am wahrſcheinlichſten iſt InZei＋

** ausgefallen, 3 dem ——  1— Qls Relativ an Man könnte e8 au
5 von —75 ergänzen und8auf die beziehen 48 ewWi

Omm vom Sinai (v18) 2  7
*＋ 2 Bereitwilligkeite fre ill

Gaben;darnach—

8099⁴ Voluntariam!. 5hiipf u Y,
ergabe weihen;—  8 grégabis (zute NS aus d

Widerſtreben 3u der weihl Form(Geſeniu autzſ 145 ilde P
entwederde Getier Herde animalia,Umſtandsſatz. E

nach Sm 2 deine beidrſetze, Um tichauszugleichen, „Jahwe“ den erſten tichus hi
5 Loſungswort Kampfe, der Kriegsruf, und ommen
gleichbedeuten mNi iegesver ißung (ef bk
piP pl „V Bot chaf ogl *. 27

he prakt t*



*  *  2

„Die Könige Heere fliehen,e ſüehen,
und die Hausbewohnerinnen teilen die Beute.“66

5

33 „Die Hantge — Herre fiehen,

9 e,

und die Hausbewohnerinnen teilen die Beute.“ 4

IIlb. Die geſicherte, dauernde Wohnſtätte des Volkes.

14 Fürwahr, nicht werdet ihr zwiſchen Oedhügeln wohnen, 2

der Taube gleich, deren Flügel mit Silber bedeckt ſind 4

und deren Schwingen mit ſchillerndem Gold: 3

15 da der Allmächtige die Könige im (Lande) zerſtreut

3

und ſie im Schattenreiche bleichen (2) läßt. 2 Diapſalma'⸗

B. Die Theophanie wider Baſan.

IV. Der Baſankrieg.

t des Baſangebirges wi

Wa.Die Weirsſchaf

den Sio Us⸗

10 Ein Gottesgebirge iſt 5s

Baſangebirge, 4

4

ein gipfelreiches Gebirge iſt das Baſangebirge. 4

gelisantibus virtute Multz faßt es als abhängig von „ Iend „das große

Heer“ als Umſtandsaktuſativ ſtatt als Ausſage des Satzes. — 13. yl;

—

——

Vg rex. — qal ipf von —³ fliehen νανπνρ dilecti

＋＋ von

* lieben. ſte zu d3 Wohnung, abſtrakt für Bewohner, oder zu

M — 2 (ef Iſ 6, 2) GHν peciei, vm pulchritudo. — 14. ꝰ/

iſt nach einigen gleich rx'd Biehhürden, das Jud 5, 16 und Gen 49, 14

vorkommt Hm terminos. ναενον τνν ππιρρκν inter medios cleros wie Gen 49,14.

Die Bedeutung paßt hier nicht. Abzuleiten iſt es von d, wovon Oe

nadter, kahler Hügel, und lies überhaupt / das Jer 3, 21; 14, 6 vom

verheerten Land und Iſ 41, 18; 49, 9, Jer 12, 12 von der Wüſte ſteht⸗ Zenner

ſieht darin das jetzt Schefa genannte Gebiet im Nordoſten des Toten Meeres

N si, iſt verſtärkte Negation. — Der zweite Stich us repiovepe

einFDSοπενσν pennae columbae deargentatae, iſt ein zu wunderlicher Ver⸗

gleich, als daß der Text ſtimmen könnte. Iſrael müßte doch die Taube ſein

(ogl 74, 9 Turteltaube) und nicht Taubenflügel! Aendere die Wortſtellung

in 29 3 D das — kann auch fehlen. Dd ni pfm 09 vor einem

Dual wie Iſ 44, 18; 0 75,0 führt einen Relativſatz ein. — IIDN

nerägpss das was hinter dem Zwerchfell liegt, der obere Teil des Rückens

Vg poꝛt riora dorsi ejis. — grünliche Farbe des jungen Grüns

VVHεε 1) wie im Hebe; 2 pallor. — 15. 9.5 pi inf. ausbreiten (dis

Hände Iſ 65, 2), zerſtreuen, vernichten (die Feinde Zach 2, 10). — —˙ 4. —

hi ipf juſſ 3 f. Hm nive dealbata est. oHονπνπννπι nive dealbabur tur. Der

Text iſt verderbt, ohne daß eine ſichere Heilung möglich iſt. Lies 2289 Poe⸗

9— — Juſſiv) 5 38 nach Gr ² ſie werden ſchnee⸗IIIb. Die geſicherte, dauernde Wohnſtätte des Volkes.

14 Fürwahr, nicht werdet ihr zwiſchen Oedhügeln wohnen,
der Taube gleich, deren Flügel nrit Silber bedeckt ſind
nd deren wingen mit ſchillerndem bld

15 da der Allmächtige die Könige Im (Lande zerſtreu
und ſie im Schattenreiche bleichen 9 läß 2 Diapſalma'.

3 Die Theophanie ider Baſan
EL Baſankrieg.

des Baſangebirges viwa Die Wee der den Sio 8

16 Ein Gottesgebirge —.

ſt das Baſangebirge,
Ein gipfelreiches Gebirge iſt das Baſangebirge.

gelizantibus virtute multa faßt 8 als abhängig von e, und „das große
Heer“ als Umſtandsakkuſ ativ als Ausſage des 0  E 13. yl,
Vg rex. gal ipf von —* fliehen Vοννπνον Gilectt NI. von

* ö lieben. a ſte zu Ei  V Wohnung, 1α für Bewohner, oder zu
＋ (ef Iſ 6, 2) οοε⁸ speciei, Hm pulchritudo. —
iſt nach einigen glei DD Viehhürden das Jud 5, und Gen 4  .
vorkommt H terminos. VQHο ＋65 VMHο inter medios cCleros Pie Gen 49, 14.
Die Bedeutung paßt hier nicht. Abzuleiten iſt es von F  EI DV

nackter⸗ kahler Hügel, und lies überhaupt /, das Jer 3, 21 1 vom
verheerten Land und Iſ 41, 1 2. 9, Jer 1  . von der ſteht Zenner
1e darin das jetzt Schefa enannte Gebiet Im Nordoſten des obten Meeres.

Si, iſt verſtärkte Negation. Der we eite Stichus Tepio vec⸗
eο⁰πνρνρορπρρεν pennae columbae deaàrgentatae, iſt ein wunderlicher Ver
gleich, als daß der Text ſtimmen könnte J

ſrael müßte doch die Taube ſein
(ygl 74, * Turteltaube) und nicht Taubenflügel! Aendere die Wortſtellung
Iun3 EE H⁰ das kann auch fehlen E ni 0 vor einem
Dual wie Iſ 44, 18; 78, Uhr ein en Relativſatz ein DUN
ορν das was hinter demer liegt, der obere eil des Rückens
Vg postrriora dorsi ejus. OHV grünliche ar  E des jungen Grüns  —  —
VNHρον 1) wie im Hebe; 2) pallor. 1 2 pi inf. ausbreiten (die
n 65, 2), zerſtreuen, vernichten (die Feinde Zach 10)
hi ipf uſſ H lve dealbata est. οππνερναι n⁰ive dealbabuntur. Der
Text iſt verderbt, ohne daß eine ſichere Heilung möglich iſt. Lies Soe⸗
tiſches Juſſiv) er macht ſchneeweiß, oder na  r 9%/ ſie werden ſchnee⸗



Warum lauert ihr, gipfelreiche Berge
dem erge auf, den AY  ahwe ſich zUum Wohnſitz erw hlt?

IVD Jahwes ſiegesgewiſſe Kriegsmacht
Fürwahr, ũ  ahwe wird alle Ewigkeit thronen:

18 Myriaden ſind die Kriegswagen Gottes,
tauſendfach das Kriegsgetümmel Adonais:

6

ſt voll Heiligkeit Sinai gekommen'.
IVGE. Die Kriegsgefangenen Jahwes.

Du tiegſt der Himmelshöhe auf, machteſt Gefangene,du empfingeſt Gaben Menſchen,
daß ſe die Widerſpenſtigen bei 0 — N *＋ wohnen müſſenAdonai ſei geſegne von Tag Tag,

räg uns, btt iſt unſer eil! Sela

weiß 7 Jud iſt 5 Name eines ſchattigen Berges bei Sichem,
der hier nicht Betracht kommt Nach Wettſtein das ACAHHναε des
Ptolomaeus, das Haurangebirge. Am beſten mit dem Targ als Synon ym
von 5/ Unterwelt, Schattenreich, von V der Schatten N.A

Sναάε aus

Baſan, Eigenname, 0 Ping uls, der FruchtbarkeitBaſanlande D•, von Bergkuppe Hm exCelsus. TSUOρα
Coagulatus, pi — ſtockig werden 798 pi ipf οναμρα νε
sSuspicamini; Hm contenditis. Vg fehlerhaft oagulatos ſtatt COagulati.Mons, muß heißen montem, iſt Objekt zum Zeitwort, Rhah leitet den Relativ⸗
ſatz ein. D habitabit, nicht Bezug auf Sion, ſondern abſolut:
thronen, eſtehen; 1 Iſf 5 15 — 1ü— οανάαρ
Vg ſklavi deceem millibus multiplex. innumerabiles. 2— iſt Kol⸗
lektivplural. — NYN/ Wiederholung; hier ohne Sinn. Hm abundantium,
Gr Sννονυτον von Ruhe, Wohlſtand leben; Vg laetantium
OHUντH. Ag Sym VIN&8 Voνννο vociferantium Getümmel,
Kriegsgetümmel (ef Jer 4. 45) Zur eſſeren Ausgleichung der Stichen kann

dona  1 zugezogen werden: ＋ꝗn N. 9 618 inSina, iſt mit den
Exegeten wie Dit 3 leſen Sancto himm
liſchen) Heiligtum oder 2) 1 Heiligkeit. VD captivitatem, Kollektivonomen:
die Kriegsgefangenen. —1 qalinf mit habitandum, mit dem Ak
kuſativ der Perſon; klaviſch inhabitzre Ominum. AIINE kann als Gloſſe
(ι 8 RR geſtrichen werden. 2DD gal ipf von DDV als Laſt
heben, tragen; Hm portabit; 3  E  C  ATEU Drosperunl iter fkaciet. 5der
Gott der Wirklichkeit ott iſt Deus salutarium nostrorum, Aungenau, eil

5



bttes Verheißung eine völ Sieg
VI. V  E Herr ber Sieg und Tod

2 Gott iſt für Uuns Em. ott der Heilserweiſe,
und Jahwe Adonais ſind die Ausgänge des Todes

Upt ſeiner Feinde,Fürwahr, Jahwe' zerſchmetterte das Ha
den lockigenScheitel7die Mu Verſchuldung wondeln

V6„Jahwes Verheißung über dieVernichtung Baſans
Adonai hat geſagt: Aus Baſanbringe ich ſie) zurück,
ich bringe (ſie

5 zurück QAus den Meerestiefen,
damit du deinen Fuß IM Ute badeſt',
und deiner Hunde Zunge teil an den Feinden habe4

—Siegesfeier in Jeruſalem.
DieFeſtprozeſſion.

12 Die Muſiker
2 Zu ſchauen iſt dein Feſtzug, Jahwe',

der Feſtzug meineés Gottes, meines Königs, mꝛM Heiligtun
Voran ſchreiten die Sänger, Schluß die Saitenſpiele

Iinmitten der paukenſchlagenden Jungfrauen.
VID Die Vertreter des VolkesDſrael.

(XW  „IR der Feſtverſammlung preiſet30  V.  ahwe',
Adonai, den Born Iſraels. 328Dor Benjamin,der Winzige, ihr Vorkämpfer (,
die Fürſten Judas, ihr Feldgeſchrei (7„

die Fürſtenvon Sabulon, die Fürſten von Nephtali.“
BVae  XAusſage desSatzes iſt d pl. Heilserweiſe, hier Siege.

νeν Salvos faciendi aßt als inf vonn. , des Be
ſitzers. Haar, Haupthaar; hier mit Gr Hm den ſte VWV.

609016, Vg profundum. du zerſchmetterſt.
Beſſer intingatur 5 M.D, Teil, mit Suffix 770 7l Ab

P80— 2W  15 viderUnt. Gr SHeννν

—2

— Pu YA. ,
intens V)/V 5559 ol Goενειοσ0 CY 16XYtchAul est 140 Sanctis nrrrnnr

2 ODuqal pt vonM ſingen; princéipes OD. ¶e Ad verb

8 OrtesSVO  —6  —.—  8(ſich anſchließend) ANDEY COnjuncti psallentibu
oDiD gal von5 die Handpauke ſchlagen,von D Handpauke
4. —5 intens. —pi imp benedicite Dem Zuſammenhang

Uswärebeſſer pipf 27 Moid de fontibu „ene, di eeeenrrrr
Iſraelquelle ſtammen“Streiche das erſte 3 Haupt) qal On

1tief chlafen S EJCTOQ mentis EXCSSSU;unwahrcheinlich  inn un Viel
ſte für—＋ qal von—209 treten, herrſchen. S un ungewiß.



VII.Meſſianiſcher Ausblick
VIIa Allgemeiner Ausbauund Befeſtigung des Erreichten.
29 Entbiete Es, mein Gott, gemaäß deiner Macht,eſtige das, EEEEV ... was du füruns gewirkt,30 und, ahwe', eines Tempels M.Jeruſalem 5

werden dir die Könige ihre Gabenbringen.
IID Niederwerfung der kriegeriſchen Staaten

34 Schilt das . 0  ler IM Schilfe, 3
die Rotte der Stiere amden Völkerkälbern.
Tritt jene nieder, die dasSilber lieben,zerſtreue' die Völker, die ſich MN Kriegen gefallen.

VIIEe Bekehrung der Welt ahwe
32 Mögen die Großenaus Aegypten  SIIn kommen,und Kuſch mit ſeiner HandJahwe' entgegeneilen.33 60  hrKönigreiche der ——  7 ſinget Jahwe',ſpielet Adonai  ——  2 6

Vielleicht ImͤM Sinne de Vorkämpfers,des Kämpen;herrſchen radu ungeſtüm. vgl aſſ radu 14  treiben,11  D kann nicht von ——4 „ſteinigen
ommen Es gehört aſſ Tagamu ſchreien, donnern, und11g8mu Geſchrei,Jubel, Donner. Viellei IM Sinne von „Kriegsruf,Feldgeſchrei“ Gr Vgduces. N qal Beſſer Gr 7.  Sym Syr Targ manda imp. EI
RN  . teile iun588 (ögl 2—  7  N 25 2 2— * gal imp coh von
2—  —— ſtark ſein, intranſitiv. Der Relatiyſatz mit fordert enntranſitives Zeit9TD‚DSSS‚RTx ort Entweder iſt Y U ändern, oder da Wort hier mit Gr Vg 60Nu-

Hrma tranſitiv 3 faen ⁵8 kann man den ächſten Stichus ver⸗ſetzen, der twas ku15 iſt congregatio, muß Akk. ſein, hängt —  bnab DY⁵5, Appoſitionsverhältnis: „Die Kälber, welches
die Völker ſind“; 14 ſamt; buchſtäblich VACCIS populorum. /  —  EN  5  —
pt ο 2  7  — Hννἀĩ᷑YρορναUt excludant. Die Hithpaelform iſt hier nicht
möglich; lies gal imp ＋

859 oder ipf D99, das onnte Ur Ditto⸗
raphie entſtehen. WVW, nach den Punkten von 52 Stück, — vn 7B
zerſchlagen. eHονιμεέ˙dvι Qul probati zunt D  5. Punktiere, nach Sym, der
beide Lesarten vereinigt — —

O/

HoνπHrτονα Jονιhμνν, — gal *von 1 .  D  „

N (aram für D) pi lies nit Gr Vg Hm den imp .3—  175
DI nach dem Arabiſchen von O fett ſein Sym eSENXENV.

Gr ＋EOHete legati. Für 9 iſt wohl IEU leſ Der zweite
Stichus iſt etwas kurz Vielleicht iſt vor dem Sela enn 9 ＋

*.— ausgefallen;
das vor2 wäre noch eln Ueberreſt davon Gr Vg Psallite Deoi ird

NNR
rrrerreeeeee
n“ee
——rN*
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5. Netapuulation.

VIIIa. Die Theophanie des Pſalmes

34 Der' am Himmel einherfährt, am uralten Himmel, 4

ſiehe, er ließ ſeine Stimme, eine mächtige Stimme erſchallen. 4

35 Erweiſet Jahwe' die Ehre, der über Iſrael (waltet), 4

deſſen Herrlichkeit und Macht in den Wolken iſt. 3

VIIIb. Jahwes Handlungsweiſe an Iſrael.

36 Fur

ch

er iſt der Gott Israels, 3

htbar iſt Jahwe' von ſeinem' Heiligtum

der Ehre und Macht verleiht: 3

*

Jahwe' Heſenet 3

von eien Volk wird

*

*

*

—

Erklärung.

A. Die Gewittertheophanie über Kanaan G. 2.15). ——

Der erſte Abſchnitt ſchildert die Theophanie oder das Eingreifen

Gottes zugunſten Iſraels in einem kriegeriſchen Unternehmen wider

ein feindliches, heidniſches Heer. Daß der Schauplatz iſraelitiſches

Land iſt, ergibt ſich aus der Vergleichung der V. 10—11 und 15.

Da ferner die Vernichtung der Könige (V. 13. 15) wohl als identiſch

mit der (v. 2—3) beſchriebenen Niederlage gelten muß, gewinnen wir

durch Rückſchluß die Angabe, daß die Feinde den Einfall ins iſrae⸗

litiſche Lan

gemacht, um es für ſich zu gewinnen und die

Ifraeliten daraus zu verdrängen (. 14). Das Unternehmen miß⸗

lang, die Feinde ſelbſt ſind in die Wüſte hinausgedrängt worden

V. 7). — Das I. Strophion ſchildert die Wirkungen der Theophanie

auf geſchichtlichem Gebiete für Feind und Iſrael — Niederlage und

Flucht für die einen, Siegesjubel für die anderen. Das II. Strophion

beſchreibt die Wirkungen auf dem Naturgebiet, beſonders die köſtliche

Gottesgabe des Regens für Kanaan. Das III. Strophion endlich

auf⸗Dittographie beruhen. — 34. 2—⁰ wäre von ⁰ (v 360 abhängig lies

. — Coelum coeli iſt die Wohnung Gottes über dem Firmamenthimmel,

wo die Gewittertheophanie ausgeſchloſſen iſt; lies darum D2. . eig.

1

das Vordere: 1) zeitlich die Vorzeit, 2) räumlich, der Oſten; danach ad orientem

—

5—36. Die Abteilung der Stichen iſt nicht ſicher; die maſſoretiſche läßt

t

das Ebenmaß allzuſehr vermiſſen. — Iu 1) Macht, 2) Ehre, Ehrenbeze

Hens

* N y entweder: „der über Iſrael iſt oder „wegen Iſrael“. —

Baoaabe mirabilis, Hm terribilis. — Statt lies mit Gr Vg IRDd

rOie VOι½α rνe in sanctis ejus

—

D

m de sanctuario suo. — Lies mit

Gr Vg 3re und ziehe es zum letzten Stichus, der ſonſt etwas ärmlich ware

—

325 mit dem Pt. vgl Geſ. 8 121 .Dietapntulation
Die Theophanie des Pſalmes

Der⸗ Himmel einherfährt, Em uralten Himmel,
iehe, Er ließ eine Stimme, eine mächtige Stimme erſchallen

—  5 Erweiſet ahwe' die Ehre, der ber Iſrael (waltet),
deſſen Herrlichkeit und Macht mn den Wolken iſt

VIIID Jahwes Handlungsweiſe an Iſrael.
Fur

iſt der ott Israels,
r iſt Jahwe von ſeinem' Heiligtum aus, 3

der Ehre und Macht verleiht
Jahwe' geſegnetvon 84 Volk wird

Erklärung.
Die Gewittertheophanie über Kanaan (V 215).70 —
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Ifraeliten daraus zu verdrängen (. 14). Das Unternehmen miß⸗
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V. 7). — Das I. Strophion ſchildert die Wirkungen der Theophanie

auf geſchichtlichem Gebiete für Feind und Iſrael — Niederlage und

Flucht für die einen, Siegesjubel für die anderen. Das II. Strophion

beſchreibt die Wirkungen auf dem Naturgebiet, beſonders die köſtliche

Gottesgabe des Regens für Kanaan. Das III. Strophion endlich

auf⸗Dittographie beruhen. — 34. 2—⁰ wäre von ⁰ (v 360 abhängig lies

. — Coelum coeli iſt die Wohnung Gottes über dem Firmamenthimmel,

wo die Gewittertheophanie ausgeſchloſſen iſt; lies darum D2. . eig.
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das Vordere: 1) zeitlich die Vorzeit, 2) räumlich, der Oſten; danach ad orientem
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5—36. Die Abteilung der Stichen iſt nicht ſicher; die maſſoretiſche läßt
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das Ebenmaß allzuſehr vermiſſen. — Iu 1) Macht, 2) Ehre, Ehrenbeze

Hens

* N y entweder: „der über Iſrael iſt oder „wegen Iſrael“. —
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325 mit dem Pt. vgl Geſ. 8 121 .Der erſte Abſchni ſchilder die Theophanie oder das Eingreifen

Gottes zugunſten Iſraels m einem kriegeriſchen Unternehmen wider
ein feindliches, heidniſches Heer. Daß der Schauplatz iſraelitiſches
Land iſt, ergibt ſich Qus der Vergleichung der 14011 und 15
Da ferner die Vernichtung der Könige (V 13 15) wohl als identiſch
mit der (V 2—3) beſchriebenen Niederlage gelten muß, gewinnen wir
durch Rückſchluß die Angabe, daß die Feinde den Einfall ins iſrae
itiſche Lan gemacht, AmP ES für ſich 3u gewinnen und die
Ifraeliten daraus 3¹ verdrängen (V 14 Das Unternehmen miß
lang, die Feinde ſelbſt ind m die Wüſte hinausgedrängt worden

7 3  6 Strophion ſchilder die irkungen der Theophanie
auf geſchichtlichem Gebiete für Feind und Iſrael Niederlage und

für die einen, Siegesjubel für die anderen. Das II Strophion
beſchreibt die Wirkungen auf dem Naturgebiet, beſonders die köſtliche
Geottesgabe des Regens für Kanaan. Das III Strophion endlich

auf⸗Dittographie beruhen 34. 3—⁵ waäre von 9 (v 361 abhängig lie  8

*  4* Coelum COeli iſt die ohnung Gottes über dem Firmamenthimmel,
W die Gewittertheophanie ausgeſchloſſen iſt; lies darum DN  —  —  — ⁰⁴⁷ eig
das Vordere: 1) zeitlich die Vorzeit, räumlich, der ſten danach a0 Orientem.

Die Abteilung der Stichen iſt nicht ſicher; die maſſoretiſche lã  5t
das Ebenmaß allzuſehr vermiſſen. 7 Macht, 2) Ehre, Ehrenbeze AungNov V entweder  * „der über Iſrael iſt oder „wegen Iſrael
9.  NEH ö mirabilis, Hm terribilis. Statt * lies mit Gr Vg DD
3 1— 47¹⁰¹⁸ r IN sanctis ejius de sSanctuario suo. — Lies ,Nit
Gr Vg De und ziehe eS zum letzten Stichus, der ſonſt etw ärmlich ATre
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veiß auf 43 0  den Siegesreigen der Frauen und Mädchen hin, die denheimkehrenden Siegern zum Willkomm entgegenziehen.
Auf der Walſtatt (V 2—7Ia Die Vernichtung der Feinde (V 2—9). In elantithetiſchen ⁰

en wird 65  II allererſt die gegenſätzliche Wirkunggeſchildert, die Jahwes Erſcheinen auf der Walſtatt ausübt. er

Di  ichter führt uns ſofort in die Handlung ein Auch die Gewitter⸗
theophanie eutet Uur II ſie erſt mM Verlaufe de PſalmesIAr darzuſtellen. ir haben uns die beiden feindlichen Heere einandergegenüber gelager 3u denken; dies konnte längere Zeit hindurdauern; vgl. 1 Rg 2 2wo ſie ſieben Tage lang gegenüber lagern,bevor 5 zur Schlacht kommt. Nun erſcheint A  (.  ahwe auf der Wal⸗
tatt (V Er hat bisher geruht, nunmehr erhebt ich zum KampfeVor ſeinem Antlitz, bei ſeinem Erſcheinen, hier mi. Gewitter(gl. V 8—9), wenden ſich die Feinde ſofort zur eiligen Flucht nachAlen Seiten. Dies beſchreibt der Dichter mit den Worten des Liedes,das beun Aufbruch der Bundeslade geſungen wurde (Num 1  7 35),daß ſtatt des 65  mperativs das erzählende Imperfekt EetztDie Feinde werden als Heiden charakteriſiert: als Jahwes Feindeund Haſſer — 0

Oſe 3), Widerfpenſtige (7) 8 16 erfahrenwir, daß das Baſangebirge das Emblem ihrer acht iſt Derfliehende ein erleidet eine vollſtändige Niederlage (V 3) Dies,ſowie die Leichtigkeit, mit der ſie Jahwe Uwege bringt, wird durchdie beiden Vergleiche mit der Wolke ud dem Wachs Im Feuer illu⸗ſtriert. R  TD  olke und Feuer werden ewählt, Cil ſie Beſtandteilede  2 Gewitters ind (＋ 1  V 19 ff.) Die Wolke ſteigt auf und verſchwindetPlötzlich I Wind, vor allem in der Trockenzeit, ohne eine Ur
V  4 hinterlaſſen (vgl Hos, 6, —5 13, Zum Wachs vgl. & 97,Béeide —,ind treffliche Bilder menſchlicher Hinfälligkeit, Widerſtands⸗loſigkeit und Gehaltloſigkeit trotz des entgegenſtehenden Scheines.I5 Der Siegesjubel der Iſraeliten (V 4—5), anti⸗thetiſch

＋1 Jum Vorhergehenden. Die Gerechten ſind die Iſraeliten,UI Gegenſatz U den Heiden, die nicht Im gegenſeitigen Gerechtigkeits⸗verhältnis (vgl *—*  67 51, 5 mit N  hwe tehen Antithetiſch zuLu Ja hwes Erſcheinen bei den
Dieſ

raeliten Abel und Freude hervor.iſt nicht in allgemeinen, ſondern Im beſonderen Sinne desSieges 3 nehmen (＋ 20, 63 „ 11) gibt das Siegeslied desHeeres. Statt durch Jahwes Erſcheinen vernichtet zu werden (V 3)/begrüßen ſie Jahwe bei ſeinem Herannahen Als Triumphator, derÜber die Steppen mi Gewitter E ſeinem Kriegswagen (＋daherfährt und bereiten m den Triumphweg. Vgl. die entſprechendeStrophe (V. 187, wo 250  ahwes Kriegsmacht beſchrieben und die„Steppen“ durch —8 Kommen vom Sinai Tklärt werden.*  ahwes liehevolles We En V. 6—7 Dieſe,ſynthetifche, 3 La antithetiſ 3 Strophe erklärt ſozuſagen die



des vorhergehenden 2  ——  Seuſe

8 „Jah iſt 2 e Dadur
ausdrücklich die eichung wiſchen em mächtigen GewittergotE
und dem de Volkes Iſrael gezogen; nunmehr wer den ſeine
Mor liſchen Eigenſchaften hervorgehoben, deren In der Ge
ſchichte mit der ſo elementaren Mach wirkt. Seiner Mach entſpricht
ſein gütiges, fürſorgliches 2  ·/ indEm ich vor allem der Schwachen
und Schutzloſen annimmt, von einer heiligen Wohnung aus, die an

ich den Tempel bedeuten kann, gier aber für den Himmel ſteht.
Stehender Ausdruck für die größte Hilfloſigkeit ſind die Waiſen und
Witwen. Jenen erſetzt Jahwe den Vater, dieſen den Beſchützer und
Sachverwalter, der ſie vor gerichtsmäßiger Ausbeutung ſchützt.
— V. bringt den Vergleich mit der Hilfloſigkeit der in der Wüſte
Verirrten und der im Kerker Schmachtenden. Die Wahl der Bilder
mag mit Rückſicht auf die Erlebniſſe des Exils erfolgt ſein — die VI
bannten werden mit Vorliebe die Gefeſſelten genannt (9 69, 34;
70, 11 aber Uunmittelbar iſt das Volk nicht gemeint, ſondern Er
lebniſſe AQus dem Alltagsleben, wenngleich die Wah der Bilder mit
Rückſicht auf das Tun Jahwes au Iſrael getroffen wurde. Die „Ein⸗
ſamen“ oder „Verlaſſenen“ ind Reiſende, die ſich I der Wüſte ver
rrt aben (＋ 07, 1.90 egenſätze ſind das Umherirren Iu der AN
wirtlichen Wüſte und das Wohnen im eigenen eſten Heim. Gegen⸗
ſätze des folgenden Bilde  0  2 in das elende Leben im Kerker Und das
Wohlleben im Genuß der Freiheit. M  (it derſelben liebevollen Fürſorge
vie aAn den genannten Klaſſen der Hilfloſen hande Gott auch an
ſeinem Volke, dem ELn In Paläſtina eine Feinden geſicherte,
Wohnſtätte Iu Reichtum und Freiheit gegeben. Zur Seßhaftmachung
vgl 107, 363 da  — Gegenbild Zur Befreiung der Gefangenen ſiehe
V. Anders handelt EL an den Widerſpenſtigen,6 denen nicht
geſetzesuntreue Iſraeliten, ſondern nach V. 9 und 66, — Heiden

verſtehen ſind Dieſe kommen nicht Ur Seßhaftmachung Iu
Kulturlande, ſondern werden in die Wüſte verdrängt (über in die
Wüſte verdrängte Stämme ogl 107, 40) V  Las ſie den Iſraeliten
bereiten wollten ( 1435 ogl 83, 7  bir ihr Los durch Jahwe:
ſie werden E entſcheidend geſchlagen, daß ſie Sicherheit in der unwirt⸗
0 x‚ Wüſte ſuchen müſſen.des vorhergehenden Ler

ſes: „Jah iſt

e.“ Dadur
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bannten werden mit Vorliebe die Gefeſſelten genannt ( 60, 34

79, 11) — aber unmittelbar iſt das Volk nicht gemeint, ſondern Er⸗

lebniſſe aus dem Alltagsleben, wenngleich die Wahl der Bilder mit

Rückſicht auf das Tun Jahwes an Iſrael getroffen wurde. Die „Ein⸗

ſamen“ oder „Verlaſſenen“ ſind Reiſende, die ſich in der Wüſte ver⸗

irrt haben (E 107, 4 ff.); Gegenſätze ſind das Umherirren in der un⸗

wirtlichen Wüſte und das Wohnen im eigenen feſten Heim. Gegen⸗

ſätze des folgenden Bildes ſind das elende Leben im Kerker und das

Wohlleben im Genuß der Freiheit. Mit derſelben liebevollen Fürſorge

wie an den genannten Klaſſen der Hilfloſen handelt Gott auch an

ſeinem Volke, dem er in Paläſtina eine vor Feinden geſicherte, feſte

Wohnſtätte in Reichtum und Freiheit gegeben. Zur Seßhaftmachung

vgl. Y 107, 36; das Gegenbild zur Befreiung der Gefange nen ſiehe

v. 19. Anders handelt er an den Widerſpenſtigen, unter denen nicht

geſetzesuntreue Iſraeliten, ſondern nach v. 19 und 66, 7 Heiden

zu verſtehen ſind. Dieſe kommen nicht zur Seßhaftmachung im

Kulturlande, ſondern werden in die Wüſte verdrängt (über in die

Wüſte verdrängte Stämme vgl. 107, 40). Was ſie den Iſraeliten

bereiten wollten (V. 13; vgl. 83, 13), wird ihr Los durch Jahwe:

ſie werden ſo entſcheidend geſchlagen, daß ſie Sicherheit in der unwirt⸗
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des täglichen Gebetspenſums ſo leicht und bequem wie möglich zu machen

ſich bemühen. So iſt

die neueſte Ausgabe des Breviers von Puſtet ein

Muſter geworden. Es gib

t doch für die meiſten Prieſter im Laufe des

Jahres eine Woche, in welcher gar manche

ziemlich ratlos daſtehen und
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